
BUCHBESPRECHUNGEN

SO wichtig uch das Herausarbeiten der Quellen für die Grundsicht des Geschöpfes 1in
der Meınung E.s sınd, hätte INa  an manchmal das Heranzıehen VO Quellen konkreten
Detaıils tür das bessere Verständnis einzelner tellen So hätte Zzu Ertassen des
Eınsseins der Trel göttlichen Personen „Sıne INNeE dıstincıtione“, „ohne jede Unter-
scheidung“ (268), die Meınung Wılhelms VO St Thierry geholfen, da{fß 1ın der Dreıifaltig-keıt 5A1 distincte trıa sunt”, „diıe rel (Personen) nıcht unterschieden sınd“ (Römer-briefkommentar 180, 6773

Be1 der flämiıschen Mystikerin des 13 18 Hadewijch, gehört die „leghenwordi-cheıit“, „Gegenwart”, den sechs wichtigsten Eıgenschaften CGottes. Ihr ganzer 28
Briet behandelt dieses Thema mi1t vielen Berührungspunkten Mechthild VO Mag-deburg vergleicht Ott MI1t eiıner Kugel, 1n dem selmt Ewigkeıt alle Dınge enthalten sınd
Be1 der Schöpfung öffnet sıch diese Kugel nıcht, sondern die Kreaturen werden 1n sıch
selbst ottenbar (Mechthild VO Magdeburg: :Das fließende Licht der Gottheit‘ Heraus-
gegeben VO Hans eumann. K München/Zürich 1990, 240) Mıt Recht we1lst

Langer auft dıe gegenseıtıge Beeinflussung E.s und der zeıtgenössıschen Frauentröm-
migkeıt hin, zumal als Erturter Prior wahrscheinlich MIt Mechthilds VO  - MagdeburgBuch 1n Berührung kam

In der ben geNaANNTLEN Ausgewogenheit 1m Urteil steht 1n der Getahr einer STar-
ken Harmonisıierung. Zwischen seiınen Quellen und werden mehr die (Gemeınsam-
keiten als die Unterschiede herausgearbeitet. uch 1n dem Vergleich Es mıiıt der moder-
16  - Theologie, der natürlich lückenhaft bleiben mufß, scheinen MI1r die Unterschiede
unterbelichtet se1n.

Diese Krıtikpunkte sollen ber die Verdienste der Arbeit nıcht schmälern. In dem
wohl nıe endenden Streıit ber Meıster Cut diese grundsolide Arbeit Zzut WEISS

LGNACIO <DE LOYOLA> | LGNATIUS VO LOYOLA],; Bericht des Pılgers |Acta, deutsch]. In
der Übersetzung VO Michael Sıevernich. Mıt Kupferstichen Ol Peter aul Rubens.
Wiesbaden: Marıx-Verlag 2006 236 A ISBN-10 3-86539-075-7; ISBN-13 978-3 _
86539-075-2
Kann der „Bericht des Pılgers“, den Ignatıus (1} Loyola (1491—1 556) seinen Mitbrü-

dern hinterlassen hat, uch tür spirıtuell Suchende heute, 1ın der spaten Moderne, Anre-
gung un! Hılte se1n, den Je eıgenen geistlichen Weg finden? Zweıtellos könnte CI,Ühnlich W1e€e das 1e] bekanntere Exerzitienbuch („die geistlichen UÜbungen“), uch ın

Zeıt vielen Menschen nützlıch se1InN. Zu bedenken 1St freilich, da{ß der Bericht ur-

rünglıch wohl 1U tür Mitglieder der Gesellschaft Jesu bestimmt WAal, dıe in Ignatıus;h Vorbild erkennen ollten Außerdem ruhte der ext noch Jahrhunderte lang 1n den
Archiven, bıs gedruckt un: zunächst wen1g publikumswirksam publiziert wurde dıelateinısche Übersetzung 1731 1n Belgien, der spanısch-italienische Urtext erst 904 ın
Madrıd, eıne kritische Ausgabe des spanısch-ıtalienischen Textes un! der ersten ate1in1-
schen Übersetzung erschien schließlich 1943 1ın Rom). Und wurde zahl-
reicher Veröffentlichungen in verschiedenen Weltsprachen (natürlıch auch auf Deutsch)nıcht allgemein verbreitet Ww1e andere Bıographien des grofßen Heıiligen? Da kann Inan
11UTr Vermutungen anstellen. Entscheidend 1St wohl, da{fß der Bericht in mancher Hınsıcht
rätselhaft erscheint, wenn bestimmte Hıntergrund-Kenntnisse tehlen.

Für die entsprechenden Intormationen wurde daher 1n der hier vorliegenden Neuaus-
yabe ON Michael Sıevernich S] 1n professioneller Weise BESOTZL. Wer die kulturge-schichtlichen un: theologischen Hınweıiıse des Herausgebers un:! Übersetzers gründlıchkonsultiert und studıert, wırd den Pilgerbericht jedenfalls mı1t größerem Gewınn lesen.
Die aufregenden Zeıten des Umbruchs VO Miıttelalter ZAHE Neuzeıt, 1n welchen Ignatıuslebte (z.B der christliche Humanısmus, dıe beginnende Reformation, die grofßen Ent-
deckungen und Eroberungen, die Epoche der Erfindungen und wıssenschaftli-
chen Durchbrüche), machen dessen Entwicklung zweıtellos verständlicher Kr85)uch seın persönlicher Lebenslauf wırd austührlich vorgestellt: seıne Kındheit un! Ju-gend, die Umstände seiner Bekehrung, eue Pläne und Reısen, guLeE und schmerzliche
Ertahrungen, Irrwege un! Verfolgungen, die verschiedenen Orte seiner oymnasıalenund unıversıitären Ausbildung, die Gruppe seiner Getährten 1n Parıs, die Entstehung der
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„Gesellschaftt Jesu” 1n Kom, und schliefßlich d1€ Aktivitäten und das Programm des
Ordens VO 1540 bıs FA Tod des Gründers 1m Jahre 1556 Al 1es wiırd

schaulich und spannend ZUur Sprache gebracht, da{fß das Interesse „Bericht des Pıl-
gers” eintach zunehmen MU: SE

Dıie historiıschen Orwortea/ ([8)8! Lu1s Concalves da Ciamara, der den Bericht
des Ignatıus 1n den Jahren 1553 un: 1555 aufzeichnete, un: VO Jerönımo Nadal (zur G1 -

sten lateinıschen Übersetzung) eriınnern freilich noch einmal die besonderen Eıgen-
des Berichtes, die seıne Lektüre zuweılen erschweren können. Dieser 1St nämlıch

keın VO  . Ignatıus selbst geschriebener, sondern eın VO  - ıhm mündliıch (nach einıgem
Zögern) vorgetragener Text, der erst spater mi1t Hılte VO otızen (Stichworten) un:!
aus dem Gedächtnis schriftlich verfaßt wurde der orößere 'eıl Nr. HSN 1n Spanıisch, e1in
kleinerer 'eıl Nr.k in Italıenısch). Es andelt sıch also nıcht eıne kunstvaoall
konzıpierte, sondern eine recht schlichte Erzählung. Eın heutiger Leser muf{fß sıch
klar machen, da{fß 6S hıer nıcht eıne Autobiographie 1m modernen Sınne geht, dıe VOT
allem außere Ereijgnisse 1ım Blick hat Berichtet wırd vielmehr ber die innere Entwick-
lung eines Menschen der Vorsehung Gottes, die ıhn geführt hat (196—200).

Wıe soll Ian eıne solche Erzählung benennen? Bevor sıch der Jjetzıge Titel weıtge-
hend durchsetzte, vab War verschiedene andere Vorschläge, die aber alle ıhre Pro-
bleme haben Dıie Bezeichnung „Bericht des Pılgers“ 1St wohl ehesten ANSCINCSSCIL,
weıl S1e sowohl die relig1öse Dımension als ebenso den Bericht-Charakter ın Wwel Wor-
ten zusammenTal$st. Erzählt wiırd jedoch nıcht 1n der CYSICH,; sondern 1n der drıtten DPer-
SON, W as beı der Lektüre Befremden auslösen kann. Es gibt näamlich keinen Ich-Erzäh-
ler, der 1n zentraler Perspektive ber se1ın Leben berichtet, sondern eınen Protagonisten
(den P— er  s
durch

dessen Erfahrungen referiert werden. Dabei WIrF| d der Erzählstrom häufig
eX1Ive FElemente unterbrochen, welche die subjektiven Erlebnisse aut eiıne all-

gemeıne Ebene heben Der Leser iindet die Aazu nötıgen Erklärungen, WE auf das
achtet, W as der Herausgeber über dıe Grundzüge der Ignatianischen Mystik un Spir1-
tualıtät reteriert. Erläutert werden die Erleuchtungen unı Vısıonen, das Krıteriıum
VO TIrost der Trostlosigkeıit, die verschiedenen Wege, die geistlichen Erfahrungen
tühren können, die wesentlichen Regeln ZuUur „Unterscheidung der Geıister“, die Hın-
wendung den Armen un Kranken (202—-21 1)

Auferordentlich en! sınd auch die Kupferstiche VO Peter Paul Rubens undAgJean Baptıste Barbe, die 1eser Übersetzung beigegeben wurden. Sıe beziehen sıch
ZU 'eıl auf Ereignisse, die 1mM „Bericht des Piügers: selbst erzählt werden und wurden
eshalb Ort und Stelle eingefügt. Überlieterungen hıngegen, die Aaus anderen Quellen
Stammen der S anderen Zeıten stattfanden, wurden als besondere Ser1i1e angehängt
(129-170). Der Bilderzyklus, der auch das Interesse des Ordens der Heiligsprechung
seines Stitters dokumentiert, entstand ünfzıg Jahre nach dem Tod des Ignatıus un! CI -

scheint l1er erstmals 1n Originalgröße 1ın eıner deutschen Ausgabe. Seine biographischen
und hagiographischen Elemente werden 1n der hıer vorliegenden Edition INtenNsS1Vv 1N-
terpretiert, da: eın Betrachter nıcht 1Ur die barocke Bilderwelt schätzen lernt, sondern
sıch Jjeweıls iın die dargestellten Szenen vertieten kannODarüber hınaus bietet
eın Anhang —23 noch iıne Karte der Ignatıus-Reisen, eıne Zeıttafel, eın Liıteratur-
verzeichnis Quellen und NCUECTEC Lıteratur, die ausdrücklich aut den „Bericht des Pıl-
gers” Bezug nehmen un ın Bıbliotheken relatıv leicht zugänglich sınd) SOWIl1e eın allge-
meıines Regıster (Orte, Personen und Sachen).

Herzstück dieser Ausgabe des Pilgerberichtes 1St natürlich die eintfühlsam redigierte
deutsche Übersetzung VO  — Michael Sıevernich 5 ] Sıe entspricht dem eintfachen Stil

der ursprünglıch mündlichen Erzählung, hne ıhn sklavısch nachzuahmen, W as dıe
Füllwörter und Wortstellungen betrifft. Eıne allzu striıkte und tast interlineare Wıieder-
gabe wırd Iso vermieden, weıl S1e dıe Lesbarkeıt des Textes storen würde ber sStereo-

type Wiıederholungen un! eintache W orter bleiben rhalten und werden nırgendwo ele-
yant übergangen, da{fß der Original-Ton des mündlıchen Vortrags VO Ignatıus
deutlich spuren 1St. ben dieser „fremdsprachige“ Reız macht dıe Übersetzung, die
mıiıt sorgfältiger Akrıbie erarbeitet wurde, besonders attraktıv. Beachtenswert und hılt-
reich sınd uch die UÜbersetzer entworfenen UÜberschritften und die zahlreichen h1i-
storıschen der inhaltlıchen Anmerkungen, dıe den Bericht kontinuierlich begleiten.
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Dart INa Iso erwarten, da diese vergleichsweise prächtig gestaltete Ausgabe (zum
erftreulich günstigen Kautpreis VO 10, 00 Euro) einen größeren Leserkreis auch außer-
halb der Gesellschaft Jesu erreicht? Dafür sprechen hne Zweıtel mehrere Gründe. SO=
wohl durch den weıten Horızont der kulturgeschichtlichen OmMMentare als uch durch
die Qualität der sprachlichen Wiıedergabe wırd deutlich, da{fß der „Bericht des Pılgers“1ne ımmer och kräftig prudelnde geistliche Quelle für alle se1ın kann, die sıch
selbst, ZzUuU Nächsten und Ott TW  S siınd STEINMETZ

SCHELHAS, OHANNES, Schöpfung UN Neuschöpfung ım theologischen Werk Pavel
Florenskijs (1882-1937). Münster u a. | E: 2003 395 e ISBN 3-8258-6358-1

Der Blick westlicher Theologen auf Vertreter der russısch-orthodoxen Überlieferung
W alr bislang zumeıst Jeinen reisen VO Experten vorbehalten. Johannes Schelhas 1St,
nıcht zuletzt aufgrund seıner gediegenen Kenntnisse der russıschen Sprache, eın hervor-
ragender Vertreter Jjener katholischen Theologen, dıe sıch dieser Aufgabe unterworten
haben Seıine langjährige Beschäftigung mıiıt Pavel Florensk1), einem der bedeutend-
sten un zugleıich widersprüchlichsten russısch-orthodoxen Denker, haben der For-
schung( 1n eiınem „Appendix-Band Berlin und Zepernick bereits wertvolle
Zugänge beschert. Mıt der vorliegenden Doktorarbeit tührt Schelhas Sch.) seinen
kundigen Dialog weıter 13 Nıcht zuletzt VOTr dem Hıntergrund eines 11-
wachsenden Europas kann dieses Unterfangen nıcht hoch eingeschätzt werden.

Pavel Florenski;j (1882-1 937) W ar ein ungewöhnlich begabter un! vielseitiger Autor.
Neben Schriftten P orthodoxen Theologie und Philosophie vertafte uch bedeu-
tende Artıkel und Lehrbücher PE Physik, Elektrotechnik, Mathematiık und Strono-
mıie. Nıcht Unrecht haftete ıhm der Ruf eiınes „Leonardo da Vıincı des Ostens“
Am Februar 1933 wurde VO  - der (PU verhaftet und Zuerst ach Sıbirıen, ann 1n
ein Lager auf den Solowki-Inseln 1M Weilßen Meer verbracht. 193 / wurde Florenskij) VO
einem Schnellgericht » konterrevolutionärer Tätigkeit“ verurteiılt un anschlie-
Kend erschossen.

Noch in über 150 erhaltenen Briefen, denen immer wıeder tarbıge Zeichnungen VO

Algen und esteın aus dem Eısmeer zugefügt sınd, wird Florenskijs ungebrochenerForscherdrang dokumentiert. Seine Kınder suchte Z SCNAUCNHN und sorgfältigen Stu-
dieren ANZUFECHCN: „Es ware ZUuL, WeNn Du e1ım Herumstromern das Merkwürdige, das
Dır begegnet, zeichnen würdest, Vogelnester, Pilze, Pflanzen, Astlöcher, knorrigeBäume, vielleicht O: Vögel. Schreib uch unbedingt jeden Tag auf, W as Du 1n der Na-
Ltur beobachtest. Das 1St sehr wichtig: Du lernst Deıine Gedanken formulieren, aulserdem
sammelt sıch Materıal A das spater für Dich nützlıch und interessant se1ın wırd SO ler-
S  5 die Menschen VO der Natur.“ Derlei Formulierungen geben autschlußreiche Aus-
künfte über Florenskijs Wahrnehmungsmuster der Wiırklichkeit, 1n welcher bereits M1-
kroskopische Verhältnisse eın Abbild des (3anzen repräsentieren und umgekehrt 1m
Makrokosmos die kleinsten Verbindungsmuster abgebildet siınd (3anz folgerichtig VelI-

INAS Sch 1ın seiner Studie nachzuweıisen, da 1m theologischen Denken Florenskijs die
Kategorıe der Schöpfung eiıne Konstituante darstellt, VO der sıch alle weıteren theolo-
yischen Überlegungen ableiten lassen: „Florenskijs Auffassung über die Trınıtät stiımmt
mıiıt der orthodoxen theologischen Tradıtion übereın: Die Wahrheit 1St apophatisch. Ihr
Wesen 1st unerkennbar. Weıl die Wahrheit die Trinıtät 1St, kann diese Wahrheıit die Irı-
nıtät nıcht restlos ausgesagt werden. ber die Wahrheit teılt sıch selbst mıt: ach innen

den Je anderen triınıtarıschen Hypostasen und nach außen der Schöpfung“. Schritt
für Schritt enttaltet Sch 1n Hınblick auft den Bezugspunkt der Schöpfung Florenskijstheologische Vorstellungen ZUr Trıinıtät, Zu LOgOS und dem Heılıgen Geıist, ZUr sakra-
mentalen Ausfaltung SOWI1E TALT eschatologischen Vollendung. Sch. betont ausdrücklich,
dafß be1 Pavel Florenskıj) keine systematisch-theologische Abhandlung des Schöpfungs-gedankens vorliegt un ennoch gezeıigt werden kann, da{ß alle denkerischen Fäden in
der kreatürlichen Welt als konkrete Schöpfung (sottes zusammenlauften. Für den über-
ZeUgLEN AÄAntiınomisten Florenskıj schließen sıch dabe; Glauben und Wıssen, Iranszen-
denz un Immanenz SOWI1e Intuıtion und Diskurs in keiner Weıse gegenselt1g AdUS, VT
deutlichen aber, da: der menschlıche Verstand unzureichend 1sSt tür eın etztes
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